
Einblick in persönliche Dokumente 
zu gewähren, das fällt den wenigsten 
leicht. Doch Suzanne Vogt ist mit heik-
len Situationen vertraut. Schon bald 
weiss ihr Gegenüber, dass sie ihre Auf-
gaben sorgfältig, professionell und em-
pathisch wahrnimmt. Mit Zahlen geht 
sie virtuos um, behält stets den Über-
blick und ist souverän im Umgang mit 
Ämtern und Versicherungen. 

Suzanne Vogt braucht den Kontakt 
zu Menschen und die Herausforderung 
des Neuen. «Ich wollte immer weiter-
kommen, weil mich vieles interessierte. 
Das ist heute noch genauso.» Als Mutter 
von drei Kindern hatte sie parallel min-
destens zwei Teilzeitstellen, was ihr er-
möglichte, mit Arbeit, Familie und 
Haushalt perfekt zu jonglieren. Ohne 
die Balance zu verlieren. «Das schaffte 
ich dank meines Mannes, der mich 
auch heute unterstützt.» 

Ihre erste Stelle hatte Suzanne Vogt 
auf einer Rechtsabteilung, daneben be-
suchte sie die Abendhandelsschule und 
setzte sich für eine Jugendgruppe ein. 
«Da die Abstände zwischen den Gebur-
ten meiner Kinder relativ gross waren, 
konnte ich immer wieder Weiterbil-
dungen besuchen und die Stellen wech-
seln.» Für die Leitung eines Squash-
Centers beispielsweise brauchte sie die 
Wirteprüfung. Neben diesem Job war 
sie während neunzehn Jahren Tupper-
ware-Beraterin. Mit 53 kam Suzanne 

Viele über Sechzigjährige sind aktiv und haben einige Pläne. Eine von 
ihnen ist Suzanne Vogt. Sie ist als freiwillige Mitarbeiterin beim 
Treuhanddienst von Pro Senectute Kanton Zürich engagiert. Als ehemalige 
Personalverantwortliche liegt ihr diese Tätigkeit ganz besonders. 

Vogt als Personalverantwortliche zur 
Stadt Winterthur, zuerst in ein Pflege-
heim mit über zweihundert Mitarbei-
tenden, nach einer Reorganisation war 
sie zuständig für zwei Pflegeheime. Als 
sie bereits dachte, ihr Erwerbsleben sei 
abgeschlossen, wurde sie von einem 
Heim als interimistische Personalver-
antwortliche geholt. Damals war sie be-
reits freiwillige Treuhänderin bei Pro 
Senectute.

Von Pro Senectute wird Suzanne 
Vogt zwar nicht bezahlt, doch die vier 
Weiterbildungskurse, die sie jährlich 
kostenlos besuchen kann, sind sehr 
wertvoll. «Der Erfahrungsaustausch, die 
fachlichen Schulungen, das ist ähnlich 
wie früher an meiner Arbeitsstelle!» 

Für Pro Senectute engagiert sie sich 
nicht allein beim Treuhanddienst und 
Radio, sondern auch für das Angebot 
«Wohnen für Hilfe»: Ältere Menschen, 
die über unbenutzte Räume verfügen, 
vermieten diese einem Studenten oder 
einer Studentin gegen Hilfe im Haus-
halt oder Garten. Suzanne Vogt sorgt 
dafür, dass sich für die noch ungewöhn-
liche Wohnform die Richtigen finden. 
Und was kommt als Nächstes? «Ich 
würde liebend gern tanzen!» �

�
� Pascale Gmür

Pascale Gmür und Rolf Murbach

 «Wann haben Sie letzt-
mals etwas Neues 
angefangen?», fragt 

Suzanne Vogt mit dem Mikrofon in der 
Hand. Sie ist live auf Sendung. Für das 
Winterthurer Radio «Stadtfilter» inter-
viewt sie pensionierte Frauen und 
Männer. Die Chance, in die unbezahlte 
Radioarbeit einzusteigen, kam unver-
hofft, als sich Suzanne Vogt vor ihrer 
eigenen Pensionierung beim Treu-
handdienst von Pro Senectute als frei-
willige Mitarbeiterin meldete. Pro 
Senectute war am neuen Lokalradiosen-
der beteiligt und suchte Talente. Suzan-
ne Vogt fühlte sich sogleich angespro-
chen. Das minderte allerdings ihr 
Interesse am Treuhanddienst nicht. 
Schon immer engagierte sie sich mit 
Freude vielseitig, organisierte alles effi-
zient und kann auch heute nicht ohne 
ihre «pumpenvolle» Agenda sein. 

Als Personalverantwortliche von 
Pflegeheimen war ihr Pro Senectute 
schon vertraut gewesen, und der Treu-
handdienst schien ihr ideal, um ihrer 
Passion für Finanzen und Administra-
tion weiterhin nachleben zu können. 
Seit sieben Jahren nun unterstützt Su-
zanne Vogt alleinstehende ältere Men-
schen: Kann jemand die Einzahlungen 
nicht mehr erledigen, die Bankauszüge 
nicht kontrollieren, die Korrespondenz 
nicht bewältigen, dann entlastet der 
Treuhanddienst. 

Gefragt auch nach der  
Pensionierung
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Wer Unterstützung bei der 
Erledigung von Formalitäten 

braucht, kann auf Suzanne 
Vogt (rechts) zählen.
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Context: Welches sind die Chancen 
von über 60-Jährigen?
Bruno Baer: Unsere Generation ist in 
der komfortablen Lage, dass die meis-
ten 60-Jährigen noch 20 und mehr Le-
bensjahre vor sich haben, die sie nutzen 
können. Insbesondere nach der Pensio-
nierung können Sie tun, wofür sie vor-
her keine Zeit hatten. Sie waren im Be-
ruf eingespannt, haben dann plötzlich 
viel freie Zeit und können das machen, 
was ihnen gefällt.

Die Pensionierung ist ein einschnei-
dendes Ereignis. Was ist wichtig bei 
der Vorbereitung auf die neue Lebens-
phase?
Man sollte sich frühzeitig mit diesem 
Lebensabschnitt beschäftigen. Wie will 
man die Zeit nach der Pensionierung 
verbringen? Wie soll der Übergang ge-
staltet sein? Was ist einem wichtig? Ich 
erlebe immer wieder Frauen und Män-
ner, die vom neuen Lebensabschnitt 
gleichsam überrascht werden. Sie arbei-
ten, haben eine feste Alltagsstruktur, 
sind in einen Rhythmus eingebunden 
– und plötzlich fällt das alles weg. Wenn 
man gut auf diese Zäsur vorbereitet ist, 
fällt sie einem leichter. Wichtig ist auch, 

dass man sich bewusst ist, dass mit 60 
oder 65 das Leben nicht einfach fertig 
ist, dass man sich entwickeln und noch-
mals Neues anpacken kann. In unserem 
Buch porträtieren wir Menschen, die 
einen solchen Neuanfang verwirklicht 
haben. Es ist für mich immer wieder er-
staunlich und schön zu sehen, wie auch 
ältere Menschen sich neu orientieren 

oder eine Tätigkeit, für die sie bis anhin 
kaum Zeit hatten, mit neuer Leiden-
schaft ausüben.

Das hört sich idyllisch an. Ist es so 
einfach?
Natürlich ist der Übergang in die neue 
Lebensphase auch herausfordernd. Vie-
le Menschen nehmen sich für die Zeit 
nach der Pensionierung zu viel vor. Sie 
sind geradezu enthusiastisch, reisen, 
üben die unterschiedlichsten Aktivitä-
ten aus und verzetteln sich auch. Plötz-

lich merken sie, dass sie das nicht aus-
füllt, dass etwas fehlt. Sie erhalten 
vielleicht zu wenig Anerkennung. Es 
fehlt gewissermassen der Sinn. Einige 
engagieren sich dann zum Beispiel in 
der Freiwilligenarbeit. Oft fehlt auch 
das Wissen, welche Möglichkeiten es 
überhaupt gibt. In unserem Buch haben 
wir rund 200 Ideen skizziert, die Anre-
gungen geben und zu weiteren Infor-
mationen führen. 

In der Publikation werden ältere 
Menschen porträtiert, die einen 
erfüllten Alltag leben. Was ist aus-
schlaggebend, damit die dritte 
Lebensphase gelingt?
Die meisten sind zufrieden, weil sie 
eine Tätigkeit gefunden haben, die sie 
mit grosser Freude ausüben. Dabei er-
fahren sie Wertschätzung, auch das ist 
wichtig. Dann sind sie in guter Verbin-
dung mit Freunden, pflegen Kontakte. 
Im Berufsleben ist man automatisch 
gut vernetzt. Danach muss man etwas 
dafür tun. Auch die Balance ist wichtig. 
Aktiv sein, aber auch die Musse pflegen. 
Gemeinsam etwas unternehmen, dann 
wieder für sich sein. Schliesslich: Die 
porträtierten Menschen suchen immer 
wieder eine Herausforderung. Sie mu-
ten sich Neues zu.

Wir werden in Zukunft wegen der 
Finanzierung der Sozialwerke länger 
arbeiten müssen. Zudem werden die 
Unternehmen und die Gesellschaft 

Noch viel vor
Nach der Pensionierung können Menschen das tun, was sie 
wollen. Das ist erfüllend, aber auch anspruchsvoll. Wichtig  
ist die Vorbereitung, sagt Bruno Baer, Laufbahnberater und 
Herausgeber der Publikation «Chancen nach sechzig».

FLEXIBLER ÜBERGANG
Bis 64 oder 65 voll engagiert und dann 
von einem Tag auf den anderen weg vom 
Arbeitsplatz: Dieser abrupte Wechsel ist 
für viele Arbeitnehmende nicht einfach 
zu bewältigen. Der Übergang vom Beruf 
in den Ruhestand lässt sich auch flexibel 
gestalten.

› �Flexibler Altersrücktritt. Dieses Modell 
bietet Mitarbeitenden mit belastender 
körperlicher Arbeit die Möglichkeit 
vorzeitiger Pensionierung.

› �Altersteilzeit. Die Mitarbeitenden 
reduzieren ihren Beschäftigungsgrad 
und nehmen damit eine Lohneinbusse 
in Kauf. Der versicherte Lohn wird 
jedoch nicht gekürzt, so dass die Rente 
unverändert bleibt.

› �Stafettenmodell. In der letzten Phase 
vor der Pensionierung teilt die 
erfahrene, ältere Person die Stelle mit 
einer jüngeren Person, die dadurch 
schrittweise in die neue Funktion 
hineinwächst.

› �Wechsel in die Beratungstätigkeit. In 
einigen grossen Firmen scheiden 
Mitglieder des oberen Kaders zwischen 
55 und 60 aus ihrer Führungsfunktion 
aus und übernehmen in der Regel eine 
Beratungstätigkeit.

› �Selbstständigkeit. Wenn jemand ein 
begehrtes Produkt oder eine gefragte 
Dienstleistung anbieten kann, ist der 
Schritt in die Selbstständigkeit eine 
Option.

Bruno Baer (1948) ist Berufs- und 
Laufbahnberater, seit zehn Jahren in 
eigener Praxis. Neben seiner Beratungs
tätigkeit war er als Fachredaktor für 
verschiedene Medien der Berufs- und 
Laufbahnberatung engagiert. Seit seiner 
Pensionierung im Jahre 2013 arbeitet er 
teilzeitlich als Redaktor und Herausgeber.

«Sie suchen eine 
Herausforderung und 
muten sich Neues zu.»
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aufgrund des Fachkräftemangels 
zunehmend auf die ältere Generation 
angewiesen sein. Inwiefern müssen 
sich Arbeitgeber auf erfahrene 
Arbeitnehmende einstellen?
Die Personalverantwortlichen sollten 
frühzeitig das Gespräch mit den älteren 
Arbeitnehmenden suchen. Sie werden 
erkennen, dass viele von ihnen weiter-
hin motiviert sind, aber ihren Ar-
beitsalltag anders gestalten und etwas 
kürzer treten wollen. Es braucht daher 
Möglichkeiten für eine  flexible Pensio-
nierung. Dazu gehören die schrittweise 
Reduktion des Arbeitspensums oder 
der Wechsel in eine mehr beratende 
Funktion. Arbeitgeber müssen also fle-
xibler werden. Dadurch können sie Mit-
arbeitende länger im Betrieb behalten 
und profitieren von deren grosser Er-
fahrung und ihrem Wissen. Und die 
Firmen pflegen die Altersdurchmi-
schung. Teams mit jungen und älteren 
Mitarbeitenden sind erfolgreich, wie 
mehrere Studien gezeigt haben.

Sie sind selber teilpensioniert. Sie 
waren viele Jahre als Laufbahnberater 
tätig, nun sind Sie teilzeitlich Redak-
tor und Herausgeber. Was hat die 
Herausgabe dieser Publikation und 
die Beschäftigung mit diesem Thema 
bei Ihnen bewirkt?
Ich beschäftige mich seit vielen Jahren 
mit dem Älterwerden, habe mich auch 
theoretisch mit dem Thema auseinan-
dergesetzt und mit vielen Fachleuten 
gesprochen. Wir wissen, dass wir auch 
im Alter viele Ressourcen haben, die wir 
nutzen können. Man kann im Alter 
mehr leisten, als viele denken. Wir sind 
nicht mehr so schnell, dafür greifen wir 
auf einen grossen Erfahrungsschatz zu-
rück. Und wir sind gelassener. Die Port-
räts im Buch habe ich mit grossem Ge-
winn gelesen, weil sie mich motivierten, 
neugierig und offen zu bleiben, Neues 
zu entdecken und anzupacken. Beson-
ders beeindruckt hat mich eine der por-
trätierten Frauen. Sie sagt: «Ich habe 
mein Leben dreigeteilt. Ich arbeite wei-
terhin an Projekten und verdiene. Ich 
bin in der Freiwilligenarbeit tätig. Und 
ich nehme mir Zeit fürs Nichtstun, 
Wandern, Lesen und für Freunde.» Die-
se Balance fasziniert mich. �

� Rolf Murbach

ABACUS bringt Bewegung 

in Ihr Business. Apps für 

 Smart phones und iPads 

 infor mieren Sie schneller 

und machen Sie und Ihre 
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Chancen nach sechzig. 
Lebensgeschichten,  
Ideen und Anregungen.
Zum alten Eisen gehören sie bestimmt 
nicht. Nein, sie sind aktiv, arbeiten 
Teilzeit, gehen leidenschaftlich ihren 
Hobbys nach, leisten Freiwilligenarbeit 
und pflegen die Musse. Sie wandern, 
hören Musik, treffen Freunde. Und vor 
allem: Sie freuen sich des Lebens.

Sie nutzen die «Chancen nach sechzig». 
Die gleichnamige Publikation porträtiert 
Menschen und zeigt, wie sie ihre Zeit 
nach der Pensionierung gestalten. Godi 
Koch begleitet Menschen auf ihrem letz-
ten Lebensabschnitt. Claire Spycher ar-
beitet teilzeitlich als Shiatsu-Therapeu-
tin, spielt Klavier und lernt Spanisch. Liz 
Schürch-Peyer designt und produziert 
Taschen. Heinz Lehner-Hautle leistet mit 
seiner Hündin Sozialeinsätze. Gertrud 
Burkhard und Catherine Courvoisier 
leiten den «Träff 55 bis 99», wo sie Men-
schen zusammenbringen. Hanspeter 
Grob hat seine Bäckerei dem Sohn 
übergeben, arbeitet nur noch vormittags 
im Geschäft, fährt Bike und spielt leiden-
schaftlich Bridge.

Das sind sieben der zwanzig porträtierten 
Menschen über sechzig. Ihre Geschichten 
sind spannend zu lesen. Man bekommt 
Einblick in ganz unterschiedliche Lebens-
weisen – und kommt auf Ideen, was man 
in Zukunft auch noch machen könnte. 
Schön ins Bild gesetzt hat die Menschen 
der im Juli dieses Jahres verstorbene Fo-
tograf Georg Anderhub.

Das Buch porträtiert nicht nur Menschen. 
Fachleute äussern sich zu Themen, die 
für die dritte Lebensphase bedeutend 
sind: Energie, Ressourcen, Sinnhaftig-
keit, Engagement, Freiwilligenarbeit, 
flexibler Übergang vom Beruf in die 
Pensionierung. Dutzende von konkreten 
Tipps zur Lebensgestaltung im Alter  
und viele nützliche Sites von Informati-
onsstellen erleichtern die Planung des 
Lebens nach sechzig.

BUCHTIPP 

Bruno Baer:
Chancen nach 
sechzig. Lebens­
geschichten, Ideen 
und Anregungen.
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CHANCEN NACH SECHZIG

Menschen über sechzig berichten aus ihrem 

Leben. Wie gestalten sie die Zeit nach der Pen-

sionierung? Wie gehen sie mit der neuen Frei-

heit um und was bereitet ihnen Freude? Mit 

welchen Fragen setzen sie sich auseinander? 

Was gibt ihrem Leben Sinn? Männer und Frau-

en erzählen von ihren persönlichen Erfahrun-

gen, ihrem Alltag und von neuen Herausforde-

rungen. Ergänzt werden die Porträts durch 

weiterführende Ideen und Informationen zu 

zwanzig verschiedenen Interessengebieten. 

Zudem äussern sich Fachleute zu grundsätz-

lichen Themen, welche für die dritte Lebens-

phase bedeutend sind. Das Buch regt dazu 

an, den eigenen Übergang ins Rentenalter zu 

planen. Es zeigt Chancen und Möglichkeiten 

auf, die in neue Tätigkeiten oder freiwillige 

Engagements führen können.

www.chancen-nach-sechzig.ch

Lebensgeschichten, Ideen und Anregungen

ISBN 978-3-033-04974-1

CHANCEN
NACH SECHZIG

A
N

ZE
IG

E


